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Abkürzungsverzeichnis1 

Abg. = Abgeordneter 
A F V = allgemeine Finanzverwaltung 
Bad. Ztg. = Badische Zeitung 
BE = Berichterstatter 
BRat = Bundesrat 
brem = bremisch 
BRH = Bundesrechnungshof 
BT = Bundestag 
BW, bw = Baden-Württemberg, baden-württembergisch 
Drs = Drucksache2 

EP1. = Einzelplan (des Staatshaushaltsplanes) 
FDP/DVP = Freie Demokratische Partei/Demokratische Volks-

partei 
F inA = Finanzausschuß3 

F inMin = Finanzminister 
F M = Finanzminister ium 
H A = Haushaltsausschuß des Bundestages 
Hdbg. Tageblatt = Heidelberger Tageblatt 
Hei lbr. St. = Heilbronner Stimme 
hess = hessisch 
HG = Haushaltsgesetz (allgemein) 
HP1 = Haushaltsplan (allgemein) 
I . . . . = Interv iew m i t . . . 
I M = Innenminister ium 
J M = Justizministerium 
Kap. = (Haushalts)Kapitel 
K M = Kul tusminister ium 
K u l t A = Kulturpol i t ischer Ausschuß3 

LaReg = Landesregierung 
LHO = Landeshaushaltsordnung 

1 Nur isoweit nicht allgemein gebräuchlich; Gesetze, Einrichtungen, Funk-
tionsbezeichnungen u. ä. ohne einen die Gebietskörperschaft  bezeichnenden 
Zusatz beziehen sich auf Baden-Württemberg. 

2 Amtl iche Bezeichnung in Baden-Württemberg bis einschließlich V. 
Wahlperiode „Beilage" (Schreibweise V—. . . ) ; danach „Drucksache" (Schreib-
weise 6/ . . . ) . 

8 Amtl iche Bezeichnung wechselnd oder von der Kurzbezeichnung abwei-
chend. 
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L M = Landwirtschaftsministerium 3 

L T = Landtag 
L T Präs = Landtagspräsident 
L V = Landesverfassung 
M i n Präs = Ministerpräsident 
MKS = Minister ium für Kul tus und Sport4 

M W K = Minister ium für Wissenschaft und Kunst4 

NRW, n rw — Nordrhein-Westfalen,  nordrhein-westfälisch 
Pari., pari. = Parlament, parlamentarisch 
Preuß. A L R = Allgemeines Landrecht für die Preußischen Staaten 

v. 1. Jun i 1794 
Prot = (Kurz)Protokolle der Ausschußsitzungen; stenogra-

phische Berichte der Plenarsitzungen 
R H = Rechnungshof 
R H 19 . . = Denkschrift  zur Landeshaushaltsrechnung für das 

Haushaltsjahr 19. . 
Rh.N.Ztg. = Rhein-Neckar-Zeitung 
RPA = Rechnungsprüfungsausschuß 
Sitz. = Sitzung 
SM = Sozialministerium3 

StAnz = Staatsanzeiger 
Stg. Nachr. = Stuttgarter Nachrichten 
Stg. Ztg. = Stuttgarter Zeitung 
StHG = Staatshaushaltsgesetz 
StHP = Staatshaushaltsplan 
S tM = Staatsministerium 
Stv., stv. = Stellvertreter, stellvertretend 
SWP = Südwest-Presse, U l m 
Ti t . = (Haushalts) T i te l 
TG = (Haushalts) Titelgruppe 
TO = Tagesordnung 
TOP = Tagesordnungspunkt 
U A = Unterausschuß 
Vors. = Vorsitzender 
W - L H O = Allgemeine Verwaltungsvorschriften  zur Landes-

haushaltsordnung 
W M = Wirtschaftsministerium 3 

WP = Wahlperiode 

4 1978 aus der Tei lung des Kultusminister iums hervorgegangen. 



Α. Gegenstände, Methoden und Plan der Arbeit 

„Gib t doch die Beschaffenheit  der Gerichte und der 
Heere die genaueste Einsicht i n die Beschaffenheit 
irgendeines Reiches. Die Finanzen selbst, deren Einfluß 
man für so wicht ig hält, kommen v ie l weniger in Be-
tracht: denn wenn es dem Ganzen fehlt, so darf  man 
dem Einzelnen nu r abnehmen, und so ist der Staat 
immer noch reich genug1." 

„Wer die Finanzen beherrscht, beherrscht auch die 
Pol i t ik2 . " 

I . D ie Bedeutung der parlamentarischen Finanzkontrolle 
in den Bundesländern 

1. Die RoUe von Staatsfinanzen und öffentlichen Haushalten 

Die z i t i e r ten Äuße rungen machen deut l ich, welche E n t w i c k l u n g die 
öf fent l ichen  F inanzen b is zur heu t igen Ze i t genommen haben. Sie ent -
w i cke l t en sich zu e iner D imens ion, d ie f r ühe ren  Generat ionen u n v o r -
s te l lbar gewesen wä re : 

Das Wachstum der öffentlichen Haushalte 

Etats i n ausgewähl ten Jah ren i n R M bzw. D M (gerundet) 

Reich bzw. Bund (ohne Sonderrechnungen) 
1874 332 000 0008 

1911 1 884 000 0004 

1972 110 680 000 0005 

1980 215 300 000 000e 

1 J. W. v. Goethe, Dichtung und Wahrheit, Dr i t ter Teil, 12. Buch, Hrsg. 
W. Kühne, Ber l in 1946, S. 511. 

2 Fi lbinger, Finanzplanung i n Baden-Württemberg, S. 141. 
3 Hirsch, Haushaltsplanung, S. 165. 
4 Korf f ,  Haushaltspolit ik, S.20. 
5 Finanzbericht 1977, S. 29. 
6 Regierungsentwurf;  Der Fischer Weltalmanach 1980, S. 123/124. 

2 Welz 



18 Α . Gegenstände, Methoden und Plan der Arbei t 

Baden-Württemberg bzw. Vorläufer 

19287 

19509 

1953 
1968 
1980 

502 000 0008 

1436 000 00010 

2 300 000 00011 

8 352 000 00012 

30 200 000 00018 

Summe aller öffentlichen  Haushalte 
i n der Bundesrepublik Deutschland 

1977 insgesamt (einschl. Gebietskörperschaften 
Sozialversicherung) und Sonderrechnungen 

566 700 000 00014 397 190 000 00015 

Wirtschaftswachstum und Inflationsraten reichen zur Erklärung die-
ser Entwicklung nicht aus. Vielmehr hat sich der Staat mit dem Wandel 
vom „Nachtwächterstaat" mi t bloßer Hoheitsverwaltung zum modernen 
Sozialstaat (Verwaltungs-, Leistungs- und Vorsorgestaat) mi t dem 
Schwerpunkt auf der Leistungsverwaltung ständig neue Aufgaben er-
schlossen. Kam der Reichstag 1910 nodi mi t 22 Reichsgesetzen aus, 
wurden 1960 112 Bundesgesetze rechtskräftig;  von Herbst 1969 bis 
Januar 1978 waren es 889 Bundesgesetze und 3550 Rechtsverordnungen; 
umfaßte das Reichsgesetzblatt 1875 noch 391 Seiten, war das BuGesBl 
1975 (Teil I und I I) rund 5600 Seiten und 6 Anlagen stark, auch das 
GesBl von BW vergrößerte sich von 196 Seiten 1960 auf 716 Seiten 
197716. 

Hierdurch vollzieht sich auch eine qualitative Veränderung, indem 
der Antei l der öffentlichen  Hand am Bruttosozialprodukt ständig steigt. 
Begnügte sich der „Staat"1 7 1913 noch mi t einem Antei l von 15 °/o am 

7 Etats von Baden und Württemberg. 
8 Fi lbinger, Finanzplanung i n Baden-Württemberg, S. 136. 
9 Etats von Baden, Württemberg-Baden und Württemberg-Hohenzollern. 
1 0 Fi lbinger, Finanzplanung i n Baden-Württemberg, S. 136. 
1 1 Abg. Schröder, StAnz 1978, Nr. 98, S. 7. 
1 2 Fi lbinger, Finanzplanung, S. 136. 
1 3 Regierungsentwurf. 
1 4 Schmölders, Stoppt den Staat, S. 280; ähnlich Strauß, Steuerpolit ik, S. 158. 
1 5 Finanzbericht 1979, S. 16. 
1 6 Diese und weitere Zahlen in „Bürgernähe in der Verwaltung", Bericht 

der Landesregierung von Baden-Württemberg v. Jun i 1979. 
1 7 Gesamter staatlicher An te i l (Gebietskörperschaften,  Sonderrechnungen 

und Sozialversicherung); die nachfolgenden Zahlen sind ungefähre Werte, 
we i l sich durch die Probleme bei der Erhebung bei den einzelnen Quellen 
Abweichungen bis zu einigen °/o ergeben. 
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Bruttosozialprodukt 18 und waren es in den Zwanziger- und Fünfziger 
Jahren rund 30 °/o19, nahm er Ende der Fünfziger- und in den Sechziger 
Jahren bereits um 40 ϋ/ο  in Anspruch20, um sich in den Siebziger Jahren 
auf Ende 40 °/o einzupendeln21, wobei in Zeiten konjunktureller Ab-
schwächung22 bereits 50 °/o erreicht wurden 2 3 (unter Einrechnung der 
Staatsbetriebe und der der Wirtschaft  auferlegten Verpflichtungen 
werden bereits Werte bis 76 °/o angegeben)24 — die Bundesrepublik 
Deutschland nähert sich also wieder derselben Staatsquote wie auf dem 
Höhepunkt des Zweiten Weltkrieges25. Es ist also auch relativ eine 
enorme Ausweitung der Staatsausgaben i m Gange, als deren Ursache 
geradezu ein „Gesetz des steigenden Staatsbedarfes" 26 gesehen wird. 

Mi t diesen Zahlen steigt zwangsläufig die Bedeutung der öffentlichen 
Haushalte: Sie sind der Faktor, der schon von seiner Größe wie kein 
anderer die Wirtschaft  des Gemeinwesens bestimmt. Die ganze Bedeu-
tung der öffentlichen  Finanzen läßt sich jedoch erst ermessen, wenn 
wi r uns klar machen, daß jedes staatliche Handeln Geld kostet. Damit 
bestimmt die Verteilung der öffentlichen  Mittel, was im Staat verwirk-
licht w i rd und was nicht. Die Geldverteilung durch den Staat legt also 
seine politischen Wertentscheidungen und Prioritäten fest 27 und be-
stimmt das staatliche Handeln auch in der Sache28. Die Finanzen sind 
damit der Kernbereich politischer Macht; wer die Finanzen beherrscht, 
beherrscht auch die Pol i t ik2 9 . Längst sind diese Erkenntnisse Allgemein-
gut geworden, so daß sich die öffentlichen  Finanzen laufend des beson-
deren Interesses nicht nur aller Staatsorgane, Interessenverbände und 
Steuerzahler erfreuen,  sondern auch immer wieder Gegenstand wissen-
schaftlicher Untersuchungen sind. 

1 8 Hirsch, Haushaltsplanung, S. 164. 
1 9 Schmölders, Finanzpol i t ik, S. 53. 
2 0 Fridrichs, Mehr oder weniger Staat?, S. 86. 
2 1 v .A rn im , Finanzkontrolle, S. 10; Hirsch, Haushaltsplanung, S. 164. 
2 2 v .A rn im , Finanzkontrolle, S. 10; Schmölders, Stoppt den Staat, S. 280; 

Strauß, Steuerpolit ik, S. 157. 
2 3 Fridrichs, Mehr oder weniger Staat?, S. 86; Vergleichszahlen für das 

Nettosozialprodukt zu Faktorkosten Stern, Staatsrecht I I , S. 1076. 
2 4 So das Inst i tu t der deutschen Wirtschaft,  z i t iert nach „Die Wel t " v. 25. 8. 

1981. 
2 5 Schmölders, Stoppt den Staat, S. 281/282. 
2 8 Zuerst Adol f Wagner, hier zi t iert nach Schmölders, Finanzpol i t ik, S. 173 

und Klippstein, Finanzkontrolle, S. 109; kr i t isch Stern, Staatsrecht I I , S. 1076 f. 
m. w. N. 

2 7 Arg. Mußgnug, Haushaltsplan, S. 242. 
2 8 Mußgnug, Haushaltsplan, S. 243. 
2 9 Fi lbinger, Finanzplanung i n Baden-Württemberg, S. 141; sinngemäß auch 

Mußgnug, Haushaltsplan, S. 243. 

2* 




